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Ältere Menschen werden in Deutschland zukünftig einen immer größeren 

Anteil an der Bevölkerung ausmachen. Kinder- und Jugendbereiche, 

Klassenführungen und Bilderbuchkinos gehören zum unumstrittenen 

Angebot jeder Bibliothek. Mit gleicher Selbstverständlichkeit sollte die 

Zielgruppe der älteren Menschen in Bibliotheken bedient werden. 

Hohe Individualität, die Unterschiedlichkeit der Interessen und Erfahrun-

gen sowie der Wunsch des Einzelnen nach einer aktiven, sinnerfüllten 

und unabhängigen Lebensführung machen es schwierig, die Zielgruppe 

zu erreichen. 

 

Damit die Bibliothek 55+ zum Erfolgsmodell wird, muss zunächst ein  

lokales Konzept erstellt werden, das Aussagen über Interessen der Älte-

ren vor Ort trifft und definiert, wie diese Interessen von der Bibliothek  

bedient werden sollen, wie groß der Medien-Bestand für die Zielgruppe 

sein soll, wo und wie er präsentiert wird, welche finanziellen Ressourcen 

für Medien und Veranstaltungen zur Verfügung stehen, welche Biblio-

theks-Mitarbeiter für den Bereich verantwortlich sind, ob und wie die  

Älteren die Bibliothek aktiv unterstützen können und wie eine erfolgver-

sprechende Öffentlichkeitsarbeit aussieht. 

 

Diese Broschüre ist eine Arbeitshilfe für die dialoggruppenorientierte  

Bibliotheksarbeit für die 55- bis 70-Jährigen. Sie führt in das Medienver-

halten der Zielgruppe ein, gibt Anregungen für Auswahl und Präsentation 

der Medien, für die nutzerfreundliche Gestaltung der Bibliothek und für 

Veranstaltungen.  

Ergänzend enthält sie Anregungen, wie Ältere für eine aktive Unterstüt-

zung der Bibliothek gewonnen werden können. 

Die Broschüre entstand als Projektarbeit von Christina Oertel, Studentin 

an der Hochschule der Medien in Stuttgart, während des Halbjahresprak-

tikums an der Fachstelle Stuttgart. 
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 Wer sind die Kunden? 

 

Voraussetzung für die Konzeption eines bedarfsgerechten Angebots und 

zielgerichtetem Service ist der Abgleich zwischen dem Anteil an aktiven 

Lesern und dem Gesamtanteil der Altersgruppe in der Kommune. Ein 

Beispiel-Datenblatt für eine Analyse der Altersstruktur im Anhang zeigt, 

wie die tatsächlichen und potenziellen Kunden im Vergleich dargestellt 

werden können. Es zeigt, welcher Aktivierungsgrad vorhanden ist oder 

mit gezielten Angeboten möglich wäre. Informationen zur aktuellen  

Altersstruktur einer Gemeinde liefert beispielsweise das Statistische  

Landesamt Baden-Württemberg (www.statistik.baden-wuerttemberg.de 

� Fläche, Bevölkerung � Regionaldaten). Prognosen zur demographi-

schen Entwicklung bietet die Bertelsmann Stiftung mit dem Wegweiser 

Demographischer Wandel (www.wegweiserdemographie.de � Demo-

graphie). 

 

Zeigt die Analyse, dass Ältere als Lesergruppe unterrepräsentiert sind 

und gezielte Angebote sinnvoll wären, können im nächsten Schritt  

Kooperationspartner gesucht werden. Vereine, die Kirchen, die Kommu-

ne selber und andere Institutionen bieten vielfältige Aktivitäten, Veran-

staltungen oder Materialien für Senioren an. 

Aufschluss über Interessen und Wünsche von Senioren geben Umfra-

gen.  

Da sich gerade Ältere gerne ehrenamtlich engagieren, können sie auch 

für die aktive Mitarbeit in der Bibliothek gewonnen werden. 

  

 8 

Welche Medien nutzt die Generation 55+? 

 

Printmedien 

Die Generation 55+ ist in der Regel sehr gut informiert, da sie intensiver 

als andere Altersgruppen die Tageszeitung liest, Radio hört und fern-

sieht. Von den 60- bis 69-Jährigen lesen laut neuesten Umfragen fast  

90 Prozent mehrmals in der Woche 

eine Tageszeitung und sind damit 

Spitzenreiter unter allen Altersgrup-

pen. Auch Zeitschriften werden mit 

zunehmendem Alter immer häufiger 

gelesen. Allen voran sind die über 

70-Jährigen, von denen 43 Prozent 

mehrmals in der Woche Zeitschrif-

ten lesen. 

2006 lasen 38 Prozent der 50- bis 59-Jährigen und 40 Prozent der  

60- bis 69-Jährigen mehrmals in der Woche Bücher.  

 

Audiovisuelle Medien 

Das Radio wird von 84 Prozent der 50- bis 69-Jährigen mehrmals  

wöchentlich genutzt. 

Von den 50- bis 59-Jährigen sehen 89 Prozent mehrmals in der Woche 

fern. In der Altersgruppe der ab 60-Jährigen sehen bereits 95 Prozent 

mehrmals wöchentlich fern.  

Videos und DVDs werden bislang von Älteren seltener als von Jüngeren 

gesehen. Der Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) zufolge haben 

die über 50-Jährigen 2006 als Käufer von DVDs allerdings deutlich zuge-

legt. Innerhalb von fünf Jahren hat sich der Käuferanteil der Älteren auf 

19 Prozent verdreifacht. Für die nähere Zukunft wird ein weiterer  

Zuwachs dieser Kundengruppe am Marktanteil erwartet. 
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PC und Internet 

Während bei den 14- bis 59-Jährigen 77 Prozent einen Computer besit-

zen, sind es bei den 50- bis 59-Jährigen nur noch 55 Prozent und bei 

den 60- bis 69-Jährigen nur 28 Prozent. Damit zeigt sich, dass Ältere 

immer noch zu denjenigen gehören, die das Internet am wenigsten nut-

zen. Der Hauptteil der älteren Internetnutzer ist zwischen 55 und 65 Jah-

re alt, gebildet, männlich und berufstätig. Allmählich entdecken jedoch 

auch über 65-Jährige das Internet für sich. Die höchsten Steigerungsra-

ten in der Internetnutzung werden bei den über 50-Jährigen, vor allem 

bei ab 60-Jährigen und bei Frauen verzeichnet. 

Auch wenn der 

Anteil der über 

50-Jährigen in 

Bezug auf Inter-

netnutzung ge-

messen an der 

Gesamtbevölke-

rung noch gering 

ist, hat diese 

Gruppe in den 

vergangenen Jahren stark aufgeholt. Viele Ältere interessieren sich da-

her für Interneteinführungen und Computerkurse.  

Neue Medien nutzen Ältere im Vergleich zu Jüngeren hingegen seltener. 

Die als kompliziert empfundene Bedienung der Geräte und unklare  

Bedienungsanleitungen könnten Hemmschuhe sein. Dennoch ist die 

Nutzungshäufigkeit der neuen Medien in den vergangenen Jahren bei 

Älteren gestiegen.  

In Bibliotheken sollten für die Generation 55+ neben Büchern, Zeitungen 

und Zeitschriften auch neue Medien mit zielgruppenrelevanten Themen 

angeboten werden. 
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Schritt für Schritt zur Bibliothek 55+ 

 

Freundlichkeit 

Professionell freundliches Verhalten ist in Bibliotheken selbstverständlich 

sein, gewinnt aber mit zunehmendem Lebensalter an Bedeutung. Senio-

ren nutzen die Bibliothek zur Unterhaltung und Lebensgestaltung. Sie 

werden eher auf den Bibliotheksbesuch verzichten, wenn sie sich nicht 

willkommen und ernst genommen fühlen.  

Ältere Menschen schätzen die persönliche Ansprache. Deshalb sollten 

im Bibliotheksteam „Schwätzchen“ oder kurze Unterhaltungen positive 

Ermutigung finden und nicht als Zeitverschwendung betrachtet werden. 

Auch die Begrüßung der Kunden gehört dazu. 

Das Personal an Theke und Auskunft nimmt sich Zeit und schenkt dem 

Leser seine ungeteilte Aufmerksamkeit. Positive Formulierungen im Ge-

spräch wirken serviceorientiert: „Das schaue ich gerne für Sie nach“  

anstatt „Das schaue ich mal nach“. Bei einer freundlichen Bedienung 

wird der Auskunftsgebende als qualifizierter empfunden. Sobald der Ein-

druck entsteht, dass sich ein Leser nicht in der Bibliothek zurechtfindet, 

sollte Hilfe angeboten werden. 

 

Komfort 

Ausreichende und bequeme Sitzgelegenheiten sind wichtig. Sie dürfen 

weder zu weich noch zu tief sein. Ablageflächen für Medien zur  

Zwischenlagerung und zum Anlesen sind hilfreich – auch an der Garde-

robe. Tragekörbe oder Einkaufswagen erleichtern Kunden den Transport 

ihrer ausgewählten Medien. Das Tragen größerer Bücherstapel ermüdet 

und ist anstrengend. Statt fest gebundener Exemplare stellen Taschen-

bücher eine leichte und sinnvolle Alternative dar. Manche Bibliotheken 

verzichten auch wegen des Gewichts auf Großdruckbücher und bieten 

stattdessen Lesehilfen an. 
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Service 

Guter Service ist wichtig. Er be-

ginnt schon damit, Regenschir-

me und Tragetaschen bereit zu 

stellen. Gerade Regenschirme 

mit Bibliothekslogo können so 

gleichzeitig zum Leihobjekt und 

Werbeträger werden. Service-

orientiert zeigt sich die Bibliothek auch, wenn Lesebrillen oder Lesestäbe 

angeboten werden.  

 

Bibliotheken können ihren Service, möglicherweise mit Hilfe Freiwilliger, 

durch Heimlieferdienste oder Einpacken der Medien erweitern. 

Service-Tage oder Einzelaktionen zum „Tag der älteren Generation“  

oder zum „Internationalen Tag der älteren Menschen“ sind gute Gele-

genheiten, um die Bibliothek bei der Zielgruppe bekannt zu machen und 

spezielle Angebote einzuführen. Solche Termine erzielen größere Auf-

merksamkeit und der zeitliche sowie personelle Aufwand werden  

kalkulierbar.  

 

Lesezeichen mit Links oder Titelvorschlägen sind ein nettes Extra. 

Literaturlisten oder wechselnde Literatur-Zusammenstellungen, in einem 

Sonderregal präsentiert, informieren über Neuerwerbungen für die Ziel-

gruppe.  

Das Bibliotheksteam sollte alle Serviceangebote der Bibliothek immer 

wieder aktiv anbieten und kontinuierlich auf Dienste wie die Fernleihe 

oder Vorbestellmöglichkeit ausgeliehener Medien hinweisen.  
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Übersichtlichkeit 

In den Räumen der Bibliothek müssen sich die Kunden schnell und ein-

fach orientieren können. Ein gutes Leitsystem ist daher unerlässlich. 

Die Frontalpräsentation der Medien wirkt ansprechend und übersichtlich. 

Ein Regalfachboden darf höchstens zu zwei Dritteln bestückt sein, damit 

für die frontale Präsentation noch etwa ein Drittel der Fläche zur Verfü-

gung steht.  

 

Qualität 

Ebenso wie Komfort spielt Qualität spielt mit zunehmendem Lebensalter 

eine immer wichtigere Rolle. Die Qualität der Bibliotheks-Angebote zeigt 

sich unter anderem in der Aktualität der Medien, in der Kompetenz und 

Freundlichkeit des Personals, dem Komfort, den die Räume bieten und 

den Serviceangeboten.  
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Erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit 

 

Angebote müssen regelmäßig beworben werden, um sie im Bewusstsein 

der Kunden zu verankern. Erfolgreich können Ältere durch die Betonung 

von Inhalten und produktbezogener Qualität angesprochen werden.  

Die ausdrückliche Erwähnung des Alters wirkt hingegen negativ. 

 

Über Senioren gibt es nach wie vor viele Vorurteile und Klischees. Weit 

verbreitet, aber häufig falsch, ist die Ansicht, dass Alter mit körperlichen 

und geistigen Einschränkungen einhergeht. Die Gruppe der über  

55-Jährigen ist heterogen und umfasst mehrere Generationen. Viele  

Ältere sind aktiv und vital und fühlen sich jünger als ihr biologisches Al-

ter. Dementsprechend möchten sie nicht als „Senior“ oder „alt“ bezeich-

net werden. Sie bevorzugen laut einer Emnid-Umfrage aus dem Jahr 

2000 Bezeichnungen wie „Junggebliebene“, „im mittleren Alter“ oder  

„im besten Alter“. Der in den Medien derzeit am häufigsten verwendete 

Begriff ist „Generation 55plus“. Englische Begriffe wie „Best Ager“ oder 

„Generation Silver“ kommen nicht gut an. Positiv besetzt sind dagegen 

„reif“, „vital“ oder „aktiv älter“. Dies sind Begriffe, die dem Lebensgefühl 

der Altersgruppe eher entsprechen und daher für die Öffentlichkeitsarbeit 

gut geeignet sind.  

Reizwörter wie „Komfort“ oder „benutzerfreundlich“, die persönliche  

Ansprache und Betonung der Inhalte sind erfolgversprechend. Fremd-

wörter und Fachausdrücke wirken abschreckend.  

Werden für Flyer und Plakate Bilder oder Fotos verwendet, sollten sie 

Menschen zeigen, die fünf bis zehn Jahre jünger wirken, als die eigent-

lich gemeinte Zielgruppe und eine lebensbejahende, positive Ausstrah-

lung haben.  
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Gestaltung von Werbematerialien und Flyern 

Schrift  

Oft lässt mit zunehmendem Alter die Sehfähigkeit nach. Lesefreundlich 

und übersichtlich gestaltete Materialien zeichnen sich durch große 

Schrifttypen und ausreichenden Kontrast aus. Blendende Farben werden 

als unangenehm empfunden. 

� Texte auf Handzetteln und Schildern, Beschriftungen wie Signatu-

ren in ausreichender Schriftgröße gestalten  

� serifenlose Schriftarten verwenden: Arial, Tahoma oder Verdana 

� Verdana und Tahoma sind besonders für die Bildschirmdarstellung 

empfehlenswert 

� Schriftgröße für Flyer oder Broschüren in 11 oder 13 Punkt  

� Überschriften 20 bis 25 Prozent größer als der Fließtext;  

Fließtext: 12 Punkt, Überschrift: 16 Punkt 

� keine kursive Schrift 

� Schilder sollten aus drei Metern Entfernung gut lesbar sein  

� Zeilenabstand nicht zu eng (1,5-facher Abstand) 

� für Signaturen bzw. Interessenkreise eignen sich 70 x 37 mm  

große Etiketten (z. B. von Avery Zweckform, No. 3474) 

� Signaturen und Interessenkreise in Arial, Schriftgröße 16 oder 18, 

fett  

� Signaturen vertikal auf dem Buchrücken anbringen, so dass der 

gesamte Text lesbar ist 

 

 

 

 

 

 

 
 

Fit und gesund 
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Farbe und Kontrast 

� Ältere haben häufiger Schwierigkeiten, Farben im Grün-Blau-

Violett-Bereich zu unterscheiden, deshalb blau, grün oder violett 

nicht gleichzeitig verwenden 

� grelle, leuchtende Farben reflektieren, sind schlecht lesbar, werden 

als unangenehm empfunden, deshalb leuchtende Farben sparsam 

verwenden 

� klare, intensive Farbtöne empfehlenswert 

� keine leuchtenden Farben kombinieren 

� bei Farbkombinationen starke Kontraste wählen, z. B. schwarze 

Schrift auf weißem oder gelbem Hintergrund 

� Negativschrift (helle Schrift auf schwarzem Hintergrund) nur für 

kurze Hinweise einsetzen 

 

 

 

  

 

 

 

 
 
 
Platzierung 

Traditionelle Printmedien wie Zeitungen und Zeitschriften werden gerade 

von Älteren sehr intensiv gelesen und bieten sich daher für die Öffent-

lichkeitsarbeit an. Texte können in beliebiger Geschwindigkeit und wie-

derholt gelesen werden. Redaktionelle Berichterstattung gilt als seriös. 

Die Bibliothek sollte eng mit den lokalen Redaktionen auch der Gemein-

de- oder Anzeigenblätter zusammenarbeiten.  

geringer Farbkontrast 

blau grün violett 

gute Farbkontraste 

blau rot blau gelb rot gelb 
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Erfolgversprechend ist das Einrichten einer Rubrik „Bibliothek 55+“ mit 

einem eigenen Logo. Hier werden regelmäßig alle Informationen, Veran-

staltungshinweise, Literaturtipps etc. der Bibliothek für die Zielgruppe  

zusammengefasst. 

 

Da Senioren gerne auch die lokalen und regionalen Fernseh- und  

Radiosender nutzen, sind diese ideal, um Angebote und Aktionen der 

Bibliothek breit bekannt zu machen.  

 

einfach gut 

 Veranstaltungen der Stadtbibliothek Straubing werden von 

 einem lokalen Radiosender publik gemacht. 
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Nutzerfreundlich und barrierefrei 

 

Mit zunehmendem Alter steigen Wünsche und Ansprüche an die Gestal-

tung und Einrichtung öffentlicher Gebäude. Barrierefreie Bibliotheksbau-

ten und komfortabel eingerichtete Räume sind Voraussetzung für häufi-

ge und dauerhafte Besuche. Die Barrierefreiheit von Einrichtungen,  

Gegenständen und auch Webseiten ist seit 2002 im Behindertengleich-

stellungsgesetz (BGG) und nachfolgenden Landesgleichstellungsgeset-

zen festgelegt.  

 

Parkplätze und Anfahrt 

� auf der Homepage, auf Flyern und in Broschüren auf nahegelege-

ne Parkplätze hinweisen, auch auf Behinderten-Parkplätze 

� öffentliche Verkehrsmittel mit der nächstgelegenen Haltestelle  

angeben und eine Anfahrtsskizze beifügen 

� Fahrplan aushängen oder zur Verfügung stellen  

 

Eingangsbereich 

� leicht zu öffnende oder automatische Türen 

� Rampe für Gehbehinderte und Rollstuhlfahrer 

 

Aufzug und Treppen 

� Zugänglichkeit aller Gebäudeebenen über Treppen und Rampen 

oder Aufzüge 

� Präsentation der Bibliothek 55+ im Erdgeschoss, falls kein Aufzug 

vorhanden ist 

� ausreichend breite, nicht zu hohe Stufen 

� keine Wendeltreppe 
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� Handlauf möglichst an beiden Seiten: in 85 cm Höhe mit 9 cm 

Wandabstand, 30 cm über Anfang und Ende der Treppe hinausra-

gend, Durchmesser 3 bis 4,5 cm 

 

Tragekörbe und Einkaufswagen 

� im Eingangsbereich Tragekörbe, Einkaufswagen1 für den beque-

men Transport der Medien bereit stellen 

� Wagen mit hohen, flachen Körben verwenden 

 

Ablageflächen 

� Ablageflächen an Regalen für Medien oder zum Anlesen 

� runde Steh- oder Bartische als Alternative zu Anlesepulten 

 

Sitzgelegenheiten 

� Sitzgelegenheiten in ausreichender Zahl 

� auch am Auskunftsplatz und bei den Regalen 

� keine zu weichen oder zu tiefen Sitze 

� gute Stühle sind geeigneter als Sessel 

 

Regale 

� untere und obere Regalböden möglichst zur Präsentation frei  

lassen 

� Griffhöhen der Regalböden2 zwischen 40 cm und 150 cm 

� Abstand zwischen den Regalen mindestens 1,20 m bis 1,50 m  

� Schilder an den Regalen in ausreichender Schriftgröße (Arial,  

Tahoma, Verdana, Schriftgröße 28 oder 36) mit hohem Kontrast 

 

 

                                            
1 Einkaufswagen mit hohen, flachen Körben sind z. B. bei der Wanzl GmbH (www.wanzl.com) für ca. 
150,- € erhältlich.  
2 vgl. www.barrierefrei-bauen.de � Barrierefreies Bauen und Wohnen 
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Licht 

� gute, ausreichend helle Beleuchtung auch in den Regalzonen, hier 

300 bis 500 Lux  

� blendfrei, möglichst indirekt 

� wenn möglich Tageslicht, ideale Positionierung des Bereichs 55+ 

in Fensternähe 

 

Lautstärke  

� Bibliothek 55+ möglichst ruhig gestalten  

� nicht in unmittelbarer Nähe zu Durchgangszonen und der Verbu-

chungstheke 

 

Onlinekatalog und barrierefreie Homepage 

� Onlinekatalog deutlich kennzeichnen 

� bei Bildschirmschonern Erklärung zur Deaktivierung 

� kurze Beschreibung der Suchfunktionen in angenehm lesbarer 

Schrift neben den Onlinekatalog 

legen 

� vergrößerbare Schrift, großer 

Mauszeiger 

� Fremdwörter oder technische 

Ausdrücke erläutern 

� erleichternd sind auch Tastaturen 

mit großer Tastenbeschriftung oder eine Großschriftsoftware, die 

Texte und Bilder auf Bildschirmen in verschiedenen Stufen größer 

zoomt3 

 

 

 

                                            
3 beides z. B. erhältlich bei www.zoomtext.de 

 20 

Homepage 55+ 

� einen Bereich 55+ auf der Bibliotheks-Homepage einrichten 

� die Homepage im Sinn der barrierefreien Informationstechnik  

(§ 11 BGG) barrierefrei gestalten  

� spezielle 55+-Angebote bereits auf der ersten Seite verlinken 

� mögliche Links 

� www.arbeit50plus.de Initiative Arbeit 50plus 

Informationen zur Arbeitsmarktpolitik, zu Beruf und Weiterbil-

dung sowie eine Stellenbörse  

� www.bagso.de Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-

Organisationen 

Tipps und Informationen zu den Themen Engagement,  

Gesundheit, Finanzen, Reisen, Technik, Bildung, Wohnen und 

Einkaufen sowie Publikationen und Positionspapiere 

� www.bmfsfj.de Bundesministerium für Familie, Senioren, Frau-

en und Jugend 

aktuelle Informationen, Gesetze, Links und Broschüren auch als 

Download in der Rubrik Ältere Menschen 

� www.endlich55.de oder www.ahano.de Internet für alle ab 55 

Seniorenportal mit umfangreichen Ratgeberthemen, Reisen, 

Essen und Trinken, Leihoma und -opa, Kultur sowie Gehirnjog-

ging 

� www.feierabend.de Webtreff für die besten Jahre 

Webtreff mit Informationen, Veranstaltungen, Freizeitaktivitäten 

und Regionalseiten, Chat und Forum 

� www.forum-fuer-senioren.de  

ansprechendes Lifestyle-Portal für Ältere  

� www.lebensphasen.de Internet-Portal für die Generation 

50plus 

Portal mit Informationen zu Gesundheit, Beruf, Finanzen,  
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Computer, Politik, Ernährung, Familie, Freizeit, Kultur, Natur, 

Wohnen und Unterhaltung und einem Online-Shop 

� www.senioreninfothek.de Senioreninfothek 

bundesweite, redaktionell gepflegte Adressdatenbank und Onli-

ne-Bibliothek zu allen für Senioren, deren Angehörige und 

Fachkräfte aus Altenpflegeberufen interessanten Themen.  

Informationen über Beratung, Unterstützung, Wohnformen und 

Pflege, Lebensgestaltung, Freizeitmöglichkeiten, Weiterbildung, 

Ehrenamt, Treffpunkte 

� www.senioren-initiativen.de Informationspool für Initiativen  

älterer Menschen 

Selbstdarstellungen von Initiativen, Gruppen und Einrichtungen, 

in denen sich ältere Menschen engagieren; zusammengestellt 

von der Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros - BaS 

� www.seniorenpro.de Internet-Portal des in Apotheken erhältli-

chen Gesundheitsmagazins „Senioren-Ratgeber“ mit Tipps zu 

Gesundheit, Fitness, Ernährung und Reisen 

 

einfach gut 

 Die Stadtbibliothek Straubing bietet neben einer kurzen  

 Beschreibung ihres Angebots, Neuerwerbungslisten und 

Computerbüchern für Ältere, einen aktuellen Veranstal-

tungsführer, Hinweise auf ehrenamtliche Mitarbeitsmöglich-

keiten und eine Linksammlung speziell für Ältere. 

Die Stadtbibliothek Gütersloh bietet auf der Startseite Funk-

tionen zur Barrierefreiheit mit Vergrößerungsfunktionen für 

den Text oder der Auswahl eines inversen Alternativlayouts. 
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Kunden langfristig binden 

 

Um Leser dauerhaft für die Bibliothek zu interessieren, ist ein aktuelles 

und  thematisch an der Zielgruppe orientiertes Angebot eine grundle-

gende Voraussetzung. Es ist einfacher und weniger aufwändig aktive 

Kunden zu halten, als neue Kunden hinzuzugewinnen.  

 

Rabattaktionen 

Langjährige Leser können mit Rabatten auf die Jahresgebühr belohnt 

werden. Die Höhe des Rabatts wird gestaffelt, beispielsweise pro Jahr 

aktiver Leserschaft fünf Prozent Rabatt auf die Jahresgebühr. 

 

einfach gut 

 Die Stadtbibliothek Gütersloh bietet für Leser/innen der 

Stadtbibliothek Rabatte für Veranstaltungen an. So beträgt 

die Teilnahmegebühr an einem Internet-Einstiegskurs 20,- € 

minus 10 Cent je Lebensjahr. 

 

Geburtstags-Päckchen 

Anlässlich eines runden Geburtstags werden „Senioren-Päckchen“ oder 

Einladungsbriefe versandt, um auf die Bibliothek aufmerksam zu  

machen. Die Bibliothek verpackt Informationen über Bibliotheksangebo-

te, einen kostenlosen Probeausweis oder Gutscheine für den Eintritt zu 

einer Veranstaltung.  

 

Starthilfe in die neue Lebensphase 

Die Bibliothek erstellt für alle ab 65 Jahre oder zur Pensionierung ein 

Starthilfe-Paket mit Informationen zur Gestaltung der neuen Lebenspha-

se. Es könnte aus einem kostenlosen Probeausweis der Bibliothek, Gut-

scheinen für Veranstaltungen, einer Zusammenstellung der Freizeitan-
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gebote in der Gemeinde, Informationen über Weiterbildungsmöglichkei-

ten oder freiwilliges Engagement sowie einem Veranstaltungskalender 

bestehen. 

Die Adressaten des Starthilfe-Pakets werden über das Einwohnermelde-

amt ermittelt oder es wird beim Beantragen des Senioren-Passes, den 

es in vielen Gemeinden gibt, verteilt. 

Das Starthilfe-Paket kann die Bibliothek mit verschiedenen Kooperati-

onspartnern realisieren. Die Gemeindeverwaltung gibt es an Pensionäre 

weiter, ortsansässige Firmen händigen sie aus oder stiften die Inhalte 

oder Seniorengruppen und -initiativen verteilen im Paket ihre Materialen. 

 

Leser werben Leser 

Die Erfahrung zeigt, dass ältere Menschen gerne in Begleitung Anderer 

Angebote wahrnehmen. Dies gilt für Veranstaltungen genauso wie für 

den Bibliotheksbesuch. Wird ein älterer Bekannter als neuer Leser  

geworben, gibt es Prämien. Denkbar sind Gutscheine für den Kaffeeau-

tomaten oder reduzierter Eintritt für eine Veranstaltung.  

  

Urlaubsservice 

Da viele der Generation 55+ gerne länger und häufiger verreisen, stellen 

flexible Leihfristen, auch gegen Gebühr ein attraktives Angebot dar. Die 

Medien werden nicht für die üblichen vier Wochen, sondern bis zum 

Wunschtermin verbucht. 

 

Oma-Opa-Box 

Zielgruppe sind alle Großeltern und alle, die Besuch von Kindern be-

kommen. Die Bibliothek stellt Medienboxen oder Rucksäcke zusammen. 

Jeder Rucksack enthält einige Bücher, Hörspiele, ein oder zwei Gesell-

schaftsspiele und DVDs. Im Angebot könnten Boxen für Mädchen oder 

Jungen, für unterschiedliche Altersstufen oder thematische Boxen sein.  

 24 

Medien 

 

Vor allem Sachbücher, Zeitungen und Zeitschriften sowie Broschüren 

eignen sich als zielgruppengerechtes Medienangebot, da Printmedien 

von der Altersgruppe 55+ besonders intensiv genutzt werden. Auch neue 

Medien wie CD-ROMs, Sach-DVDs oder CDs, mit zielgruppenrelevanten 

Sachthemen sollten in ausreichender Menge zur Verfügung stehen.  

 

Sachbücher 

Geeignet sind vor allem Ratgeber und Bücher zu Themen wie Gesund-

heit, Altersvorsorge, Gedächtnistraining, Finanzen, Alter und Gesell-

schaft, Reisen, Familienforschung oder Lebensgestaltung im Alter. Da 

Bücher zu diesen Themen in vielen verschiedenen Systematikgruppen 

zu finden sind, ist eine Aufstellung nach Interessenkreisen eine kunden-

freundliche Lösung. Ein Vorschlag für Interessenkreise ist unter „Präsen-

tation der Medien“ zu finden. 

 

Großdruckbücher 

Die Erfahrungen mit Großdruckbüchern in Bibliotheken variieren. Einige 

Bibliotheken berichten, dass Großdruckbücher bei den über 60-Jährigen 

wenige Leser finden. Die Bücher haben durch den großen Druck ein hö-

heres Gewicht, so dass es anstren-

gend ist, sie längere Zeit zu halten. 

Statt fest gebundener Großdruckbü-

cher könnten die gleichen Titel als 

Taschenbuch angeschafft werden.  

Ein attraktives Angebot der Bibliothek 

ist der Verleih der Leselotte, einer 

Kissen-Lesehilfe, die Bücher in einer 
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Position hält (www.leselotte.com) und damit das bequeme Lesen auch 

schwergewichtiger Bücher ermöglicht. 

 

Oft ist das Großdruckbuch-Angebot in Bibliotheken nicht sehr umfang-

reich. Durch den Austausch von Blockbeständen mit anderen Bibliothe-

ken kann ohne große finanzielle Belastung das Angebot aktueller und 

attraktiver gemacht werden. 

 

Verlage, die derzeit Großdruckbücher anbieten, sind z. B. Ueberreuter 

Großdruck, Fischer Taschenbücher, Rowohlt, rororo Taschenbücher 

Großdruck, dtv, G+D Großdruck. 

Die ekz bietet regelmäßig Aktionslisten für Großdruckbücher an. 

 

Als Alternative zu Großdruckbüchern können Lesestäbe angeboten wer-

den. Lesestäbe vergrößern 

nur in eine Richtung. Die 

Buchstaben werden in der 

Höhe gestreckt, bleiben in 

der Breite aber unverän-

dert, das Schriftbild ist da-

her nicht verzerrt. Sie sind 

von diversen Anbietern ab etwa 10,- Euro erhältlich. 

 

Zeitschriften 

Neben Zielgruppen-Zeitschriften gibt es Zeitschriften wie Bunte oder Gu-

ter Rat, die Ältere über die Themenauswahl indirekt ansprechen.  

Interessante Themen für Zeitschriften in der 55plus-Ecke sind: 
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� Boulevard 

z. B. Gala – Deutsches People-Magazin rund um Stars, Mode,  

Party, Prominente – wöchentlich 

� Computer 

z. B. Computer Bild – gut verständliche Computer-Zeitschrift mit 

vielen Tests und Praxistipps – 14-tägig 

� Essen und Kochen 

z. B. Essen und Trinken – Koch- und Backrezepte, Restaurantkriti-

ken, Warenkunde, Tipps zum günstigen Einkaufen – monatlich 

� Fitness und Sport 

z. B. Wandermagazin – Praxisorientiertes Magazin zum Wandern, 

Trecking, Bergwandern, Radwandern, Skitouren – 6 x jährlich 

Nordic Fitness Magazin –  Informationen zu Nordic Walking, Fit-

ness, Gesundheit, Ernährung, Wellness und Reisen – 6 x jährlich 

� Garten und Wohnen 

z. B. Kraut und Rüben – Magazin für biologisches Gärtnern und 

naturgemäßes Leben, Praxistipps zum Bioanbau und zu gesunder 

Ernährung – monatlich 

Mein schöner Garten – Ziergarten, Nutzgarten, Gartengestaltung, 

Zimmerpflanzen, Anzucht, Pflege, für den Hobbygärtner – monat-

lich 

Schöner Wohnen – Wohn- und Einrichtungszeitschrift – monatlich 

� Gesundheit und Wellness 

z. B. Apotheken Umschau - Senioren-Ratgeber – Apotheken-

Spezial-Magazin mit Gesundheits-Ratschlägen für Senioren –  

monatlich 

Naturarzt – verständlich geschriebene Fachzeitschrift zum Thema 

Naturheilkunde und Alternativmedizin – monatlich 
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� Heimwerken 

z. B. Selbst ist der Mann – Do-it-yourself-Magazin zum Thema 

Bauen, Wohnen, Garten – monatlich 

� Mode und Beauty  

z. B. Brigitte Woman – Zeitschrift für Frauen ab 40 – monatlich 

Burda Modemagazin – Trendmode zum Selbermachen mit 

Schnittmustern und Nähtipps – monatlich 

Tina – Frauenzeitschrift mit Tipps zu Mode, Beauty und Gesund-

heit – wöchentlich 

� Reise 

z. B. abenteuer und reisen – Magazin für Reisen in ferne Länder, 

mit ausführlichen Bildreportagen und Tipps für die Reiseplanung – 

monatlich  

Geo Saison – Reisezeitschrift im Stil von Geo mit Länderreporta-

gen und vielen Informationen zu Reisezielen, Reisevorbereitungen, 

Hotels und Ferienwohnungen – monatlich 

� Verbraucherthemen 

z. B. Guter Rat – Praxisorientiertes Verbrauchermagazin mit  

Produkttests – monatlich 

� Wissenschaft populär 

z. B. Bild der Wissenschaft –  

populärwissenschaftliches Maga-

zin zu Forschung und Wissen-

schaft – monatlich 

Spektrum der Wissenschaft –  

Magazin über Entwicklungen in  

Wissenschaft, Forschung und 

 Technik – monatlich 
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Zielgruppenzeitschriften 

Zielgruppenzeitschriften lassen sich inhaltlich nur schwer von anderen 

Zeitschriften wie Frauenzeitschriften oder Nachrichtenmagazinen  

abgrenzen. Da das Interesse an bestimmten Zeitschriften stark von den 

örtlichen Gegebenheiten abhängt, könnten einige dieser Zeitschriften als 

Probeexemplare zum Testen auslegt werden. Die Leser entscheiden in 

einer kleinen Fragebogenaktion selbst, welche Zeitschriften sie interes-

sieren.  

BAGSO-Nachrichten  

Das Magazin der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-

Organisationen mit jeweils einem Leitthema und laufenden Rubri-

ken zu Themen wie Mobilität, Finanzen, Internet, Gesundheit,  

Senioren als Verbraucher, Senioren weltweit – 4 x jährlich – 16,- € / 

Jahr – www.bagso.de/bagsonachrichten.html 

55plus 

Christliches Magazin mit den Themen Gesundheit, Freizeit und 

Kultur, Glaube und Rat für Menschen, die die dritte Lebensphase 

bewusst nutzen möchten – 6 x jährlich – 21,- € / Jahr – 

www.55plus-magazin.de 

Hulda 

Zeitschrift für Leser ab 50. Schwerpunkt: Gesundheit und Reisen 

für Senioren – 6 x jährlich – 15,- € / Jahr – www.mediaaktuell.de 

im blick : Informationen vom Landesseniorenrat Baden-Württemberg  

Zeitschrift für ältere Menschen im Land mit Informationen zu The-

men wie Demographischer Wandel, Lebenslanges Lernen, Woh-

nen, Mobilität, Wirtschaft Bürgerengagement – 4 x jährlich –  

14,50 € / Jahr – www.landesseniorenrat-bw.de 

Lenz 

Lifestyle-Magazin mit Tipps zu Reisen, Bücher, Garten, Küche – 

monatlich – 3,- € – www.lenzmagazin.de 
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Zeitungen 

Neben überregionalen Tages- und Wochenzeitungen wie die Süddeut-

sche Zeitung, Die Welt, Frankfurter Allgemeine Zeitung, Die Zeit sind  

lokale Zeitungen sowie örtliche Wochen- oder Gemeindeblätter und  

lokale Amtsblätter interessant. 

Die speziellen Interessen der Zielgruppe bedient die Seniorenzeitung 

Baden-Württemberg mit sechs Regionalausgaben. 

 

Seniorenzeitung Baden-Württemberg  

Zeitung für die Generation 55plus zu den Themen Wohnen, Ehren-

amt und Sozialpolitik, Bildung und Fitness, Wellness und Reisen – 

monatlich – 23,30 € / Jahr – www.xn--baden-wrttembergische-

seniorenzeitung-33d.de 

 

Spiele 

Der Ravensburger Spieleverlag veröffentlicht ab dem Frühsommer unter 

dem Seriennamen „Spiel & Vergnügen“ Spiele für Menschen ab 50. 

 

AV-Medien 

Neben Printmedien sollten neue Medien mit zielgruppenrelevanten The-

men im Angebot der Bibliothek sein. Als Orientierungshilfe können auch 

die Generation-Plus-Nonbook-Listen der ekz dienen. 
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Musik-CDs und DVDs  

Eine spezielle Auswahl und Präsentation von Musik-CDs und Spielfilmen 

erscheint nicht sinnvoll, da weder der Musikgeschmack noch die Präfe-

renzen bei Filmen altersabhängig sind.  

Sach-DVDs, die sich explizit mit Themen für Ältere beschäftigen wie  

beispielsweise Liebe im Alter können integriert in den Sachbuchbestand 

angeboten werden. 

 

Hörbücher 

Hörbücher werden nicht vorrangig von älteren Hörern genutzt. Die Prä-

sentation der literarischen Hörbücher scheint daher eher in der Nähe der 

Romane sinnvoll.  

Hörbücher zu Sachthemen können dagegen in den Sachbuchbestand in 

einer 55plus-Ecke integriert werden. 

 

Broschüren 

Viele Organisationen und Institutionen wie z. B. die Polizei, Pro Familia 

oder BAGSO sowie die Ministerien des Bundes und der Länder bieten 

kostenlos Broschüren an - teilweise auch zum Download. Broschüren 

ergänzen den Bestand aktuell und kostengünstig.  

 

Aktuelle Informationen zu Broschüren bietet der Broschüreninformati-

onsdienst der Stadtbücherei Münster, in dem alle 14 Tage neue Bro-

schüren aufgelistet werden 

www.muenster.de/stadt/buecherei/broschinfo.html. Die Liste kumuliert 

nicht, so dass ein regelmäßiges Sichten notwendig ist.  

 

Der Broschüreninformationsdienst der Zentral- und Landesbibliothek 

Berlin ZLB (www.zlb.de � Suche � Linksammlungen � Bibliotheken, 

Bücher, Elektronische Texte, Zeitschriften, Zeitungen � Informations-
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broschüren im Internet) verweist nach Ministerien und Institutionen ge-

ordnet auf Publikationen und Broschüren und bietet direkten Zugriff auf 

Bestellmöglichkeiten.   

 

Bei folgenden Institutionen sind Broschüren für die Zielgruppe erhältlich: 

� Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen – 

www.bagso.de 

� Bundesministerium für Gesundheit – www.bmg.bund.de  

� Bundesministerium für Arbeit und Soziales – www.bmas.bund.de 

� pro familia – www.profamilia.de 

� Ministerium für Arbeit und Soziales Baden-Württemberg – 

www.sozialministerium-bw.de 

� Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes – 

www.polizei-beratung.de 
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Medien präsentieren 

 

Eine gesonderte Präsentation der Medien, wie in Kinder- oder Jugendbe-

reichen, ist umstritten, weil befürchtet wird, dass sich Ältere dadurch  

„gelabelt“ oder in eine unerwünschte Ecke gedrängt fühlen. Andererseits 

muss die Zielgruppe auch auf ihre spezifischen Angebote aufmerksam 

gemacht werden. Dies gelingt mit einer gesonderten Präsentation unter 

einem Motto wie „Aktiv älter wer-

den“, „Alles beim Alten?“ oder 

„Endlich erwachsen?“ einfacher.  

 

Interessenkreise 

Die Präsentation der Sachliteratur 

zusammen mit Sach-CD-ROMs 

und Sach-DVDs in einer Ecke 55+ ist nach Interessenkreisen anstatt ei-

ner herkömmlichen Bibliothekssystematik sinnvoll. Literatur mit Themen, 

die ältere Leser anspricht, ist über viele Systematikgruppen verteilt  

(Reise / Geographie, Recht, Sozialwissenschaften, Wirtschaft, Psycho-

logie, Pädagogik, Medizin, Technik, Sport und Freizeitgestaltung).  

Interessenkreise: 

� Älter werden 

� Fit und gesund 

� Freizeit und Reisen 

� Großeltern 

� Lebensgestaltung 

� Lebenslanges Lernen 

� PC & Technik 

� Recht und Finanzen 

� Trauer 

� Wohnen und Pflege 
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Die Interessenkreis-Aufkleber können mit den Etiketten-Vorlagen gängi-

ger Textverarbeitungsprogramme sehr einfach selbst hergestellt werden. 

Die Schrift kann größer als bei anderen IKs gewählt werden, etwa  

16 oder 18 Punkt und fett. Damit der gesamte Text lesbar ist, sollte er 

vertikal auf dem Buchrücken angebracht werden. 
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Veranstaltungen 

 

Veranstaltungen sind eine gute Möglichkeit, neue Kunden auf die Ange-

bote der Bibliothek aufmerksam zu machen und als Leser zu gewinnen. 

Die ausdrückliche Unterscheidung von Veranstaltungen für ältere und 

jüngere Erwachsene erscheint nur dann sinnvoll, wenn die Inhalte  

speziell Ältere interessieren.  

Beginnen Veranstaltungen am frühen Nachmittag werden sie eher von 

einem älteren Publikum besucht als von Berufstätigen. 

Attraktiv sind kleine Extras zu den Veranstaltungen wie Bewirtung oder 

vertiefende Diskussionen.  

Die Kartenvorbestellung sollte telefonisch und über das Internet möglich 

sein. 

Kooperationen mit einem Restaurant für ein Essen vor oder nach der 

Veranstaltung machen den Abend zu einem besonderen Erlebnis. Nach 

der Veranstaltung sollte in der Bibliothek die Möglichkeit bestehen, ein 

Taxi für den Weg nach Hause zu bestellen. 

Nach Lebensalter gestaffelte Rabatte für Leserausweisinhaber sprechen 

besonders Senioren an. Ebenso Rabatte für Kleingruppen oder Ältere 

mit Begleitperson, da sie Veranstaltungen gerne in kleineren Gruppen 

oder mit der besten Freundin besuchen.  

Geht die Bibliothek in der Organisation und in der Werbung auf solche 

Vorlieben ein, steigt die Chance, die Zielgruppe anzusprechen. 

 

Besondere Tage wie der „Tag der älteren Generation“, jährlich am ersten 

Mittwoch im April oder der 1. Oktober, der „Internationale Tag der älteren 

Menschen“ ausgerufen von den Vereinten Nationen, eignen sich, um 

Veranstaltungen thematisch zu bündeln. Auch die Einführung neuer  

Angebote für die Zielgruppe bietet sich an einem dieser Tage an. 

 



 35 

Themen  

� Reisen, Wandern, Radfahren in der Umgebung 

� Sport für Ältere 

� Freizeitmöglichkeiten nach Renteneintritt 

� Hobbythemen, z. B. Modellbau, Gärtnern, Kultur 

� Regionale Themen und Heimatkunde 

� Planung des Ruhestandes, Lebensgestaltung im Alter 

� Bewusste Lebensgestaltung (Wie bleibe ich aktiv? Wo kann ich 

meine Erfahrungen einbringen?) 

� Verbrauchertipps 

� Wie bin ich eine gute Oma / guter Opa über weite Entfernungen 

hinweg? 

� Welche Bücher, CDs kann ich meinen Enkelkindern schenken? 

� Altersvorsorge 

� Gesundheit im Alter, Ernährung, Umgang mit Ärzten, Informationen 

zu Krankenhäusern, Kuren 

� Wohnen und Leben im Alter  

� Patientenverfügungen, Testament sowie Erben und Vererben 

� Beerdigung, Grabpflege, Trauer 

� Sicherheit, zu Hause und im Straßenverkehr 

� PC, Internet und Technik 

� Bedienung von Handy und anderer neuerer technischer Geräte 

� Einführung in die Welt der Konsolenspiele und Computerspiele 

 

Veranstaltungsformen  

� Erzählcafés, Literaturcafés 

� Schreibwerkstätten 

� Zeitzeugen- oder Oral-History-Projekte 

� Spielenachmittage 

� Filmnachmittage, Diavorträge 
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einfach gut 

 Das „Literarische Rätsel“ der Stadtbibliothek Reutlingen ist 

zwar nicht für Ältere konzipiert, wird aber auch von der  

Generation 55+ sehr gerne gelöst: 

www.stadtbibliothek-reutlingen.de  

 

Termin 

� vormittags oder nachmittags möglich 

� im Winter nicht bei Dunkelheit 

� Angebot regelmäßig und kontinuierlich als Veranstaltungsreihe mit 

eigenem Titel 

 

Form 

� eingeführte Veranstaltungsreihen werden besser besucht als  

Einzelveranstaltungen, geringe Besucherzahlen am Anfang der 

Reihe sind nicht ungewöhnlich, das Angebot muss sich etablieren 

 

einfach gut 

 „Bibliothek für Fortgeschrittene“  

Titel der Veranstaltungsreihe für Seniorinnen und Senioren 

der Stadtbibliothek Heilbronn  

 

Das kleine Extra  

� Diskussionen 

� Karten-Vorbestellmöglichkeiten per Telefon, Internet 

� Kaffee und Kuchen am Nachmittag 

� Getränke und Bewirtung am Abend 

� Organisation von Restaurantreservierungen im Anschluss an Ver-

anstaltungen, in Kooperation mit einem Restaurant als „Kombi-

Angebot“ 

� Taxi-Vorbestellung in oder durch Bibliothek 
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Kooperationspartner von A - Z 

Neben kommunalen Kooperationspartnern, wie Seniorenbeauftragten 

oder Seniorenbüros gibt es weitere Partner. Die Bibliothek kann als  

Mitveranstalter auftreten und die Veranstaltungen in der Bibliothek 

durchführen oder sie ergänzt bestehende Angebote durch Medienaus-

stellungen, Literaturlisten und Linklisten. Firmen und Institutionen können 

als Sponsor für Medien, die Oma-Opa-Box oder punktuelle Aktionen ge-

wonnen werden. 

 

Ärzte 

� Vorträge zu Gesundheit, Ernährung und Vorsorge 

� Auslage von Informationsmaterial der Bibliothek; diese Kooperation 

funktioniert für Kinderbibliotheken mit Kinder- und Frauenärzten 

sehr gut 

 

Apotheken 

� Vorträge zu Gesundheit, Ernährung und Vorsorge  

� Auslage von Broschüren und Magazine wie „Apotheken Umschau“ 

oder „Senioren Ratgeber“ 

� Auslage von Informationsmaterial über die Bibliothek in Apotheken 

 

Bäcker   

� bei Veranstaltungen Bewirtung durch Bäcker als Sponsor  

� Auslage von Informationsmaterial über die Bibliothek in der Bäcke-

rei 

 

Banken, Sparkassen 

� Vorträge zu Geldanlage, Rente, Altersvorsorge in der Bibliothek  

� Sponsoring von Zeitschriftenabonnements für Ältere 
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Bestattungsunternehmen 

� Informationen zu Vorsorge, Bestattungsarten, Versicherungen 

 

Fitnessstudios 

� Vorträge zum Sporteinsteig für Ältere, über Trainingsgeräte 

 

Gärtner, Blumenläden 

� Vorträge zu Gartengestaltung, Grabpflege 

 

Kirchen 

� vielfältige Kooperationsmöglichkeiten 

 

Krankenkassen 

� Vorträge zu Gesundheit, Ernährung und Vorsorge, Gesundheitsre-

form, Krankenhaus, Umgang mit Ärzten 

� Auslage von Informationsbroschüren in Bibliothek 

 

Notar, Anwalt 

� Vorträge Erbschaft, Schenkung, Testament oder Patientenverfü-

gung  

� in der Stadtbibliothek Straubing hält ein pensionierter Anwalt  

ehrenamtlich Vorträge  

 

Optiker, Hörgeräteakustiker  

� Sponsoring von Lesestäben, Lesebrillen 

 

Polizei 

� Vorträge zur Kriminalitätsvorbeugung für Ältere, Schutz vor Ein-

bruch, Taschendiebstahl, Trickbetrügern, Kaffeefahrten, Überfall, 

Sicherheit im Straßenverkehr 
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Presse, Radio-, Fernsehsender 

� Ankündigung von Veranstaltungen 

 

Reisebüro 

� Vorträge über Reiseziele 

� Vorführung von Filmen oder Diavorträge 

� Auslage von Reisebroschüren in der Bibliothek, auch Wellness- 

und Studienreisen 

� Sponsoring von Reiseführern und Reisezeitschriften  

 

Schulen 

� Hausaufgabenhilfe, Berufsberatung durch Ältere, „Senior-

Experten“ in der Bibliothek 

 

Soziale Verbände 

� beispielsweise AWO, Caritas, Johanniter, Paritätischer Wohlfahrts-

verband, Hospize 

� Vorträge zu Wohnformen, Reisen, Pflege, Trauer 

 

Verbraucherzentralen 

� Informationen, Vorträge zu allen Verbraucherthemen 

� Auslage von Bibliotheksmaterial 

 

Vereine 

� Vorstellung der Vereinsangebote, beispielsweise Sportvereine, 

Albverein, Heimatvereine 

� Bewirtung mit Kaffee und Kuchen durch Vereine (z. B. Landfrauen) 

bei Veranstaltungen 

� vergünstigter oder freier Eintritt für Vereinsmitglieder 
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Verkehrsclubs ADAC, ACE, Landesverkehrswacht Baden-Württemberg 

� Vorträge zur Sicherheit im Straßenverkehr 

 

Versicherungen 

� Vorträge und Beratungen in der Bibliothek 

 

Volkshochschulen 

� Kooperation bei Referenten und Veranstaltungsort 

� z. B. EDV-Kurse oder Sport 

 

einfach gut 

 Die Stadtbibliothek Straubing erstellt einen Veranstaltungs-

kalender für Senioren „Aktiv älter werden“ mit sämtlichen 

Veranstaltungen in der Stadt für Ältere; 

Finanzierung durch Inserate  

 

Computer- und Internet-Einführungen 

Besonders interessant sind Computereinfüh-

rungskurse und Interneteinführungen. Die Al-

tersgruppe der über 55-Jährigen holt in der Nut-

zung von Internet und PC auf, dennoch fühlen 

sich gerade Frauen, die nicht erwerbstätig wa-

ren, unsicher. Die Praxis zeigt, dass ein anhal-

tender Bedarf an EDV-Schulungen besteht. Bib-

liotheken können spezielle Einführungen in den 

Onlinekatalog, Internet-Einführungen und EDV-

Schnupperkurse anbieten, die in Zusammenar-

beit mit der VHS oder anderen Institutionen vertieft werden können.  

Im Anhang werden die Besonderheiten von Computereinführungen für 

Senioren beschrieben. 
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Aktiv in der Bibliothek  

 

Ältere sind nicht nur Kunden der 

Bibliothek, sondern können sie 

auch aktiv unterstützen und mitge-

stalten. Die Zahl derjenigen, die 

sich ehrenamtlich engagieren, 

steigt. Viele suchen nach der akti-

ven Berufsphase neue Herausfor-

derungen, bei denen sie ihr Wissen und ihre Erfahrungen einbringen 

können. Auch Bibliotheken können im Rahmen des Bürgerschaftlichen 

Engagements auf Qualifikationen der älteren Menschen zurückgreifen 

und von diesem Potenzial profitieren. 

Ideen für freiwillige Tätigkeiten in der Bibliothek 

� Vorlesestunden für Kinder oder Hochbetagte 

� Organisation und Durchführung von Bilderbuchkinos 

� Mithilfe bei der Veranstaltungsarbeit 

� Mitarbeit bei Literaturcafés, Erzählcafés, Schreibwerkstätten 

� Betreuung von Computerclubs für Ältere  

� Hilfestellung bei Hausaufgaben und Bewerbungen für Schü-

ler/innen 

� Unterstützung der Bibliothek durch einen Freundeskreis, Förder-

kreis 

� Spendensammlung 

� Organisation von Bücherflohmärkten 

� Mithilfe bei der Lobbyarbeit 

� Durchführung des mobilen Bücherdiensts 

� Experten-Vorträge aus ihrem Berufsleben 

� Organisation und Durchführung von Großeltern-Kind-Bibliotheks-

führungen 
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einfach gut 

 Die Rutesheimer Onliner, Senioren-Internethelfer unter-

stützen andere Senior/innen bei allen Fragen rund um das 

Internet wie Technik, Recherche, Sicherheit.  

Die Onliner treffen sich alle zwei Wochen in der Christian-

Wagner-Bücherei. 

 

Um die Kommunikation zwischen den Generationen anzuregen, gibt es 

zahlreiche Alt-Jung-Projekte. Beispiele für generationenübergreifende 

Aktionen mit Hilfe von Freiwilligen sind:  

� Geschichtenwerkstatt 

� Vorlesen 

� Theater 

� Erzählnachmittage 

� gegenseitige Vorstellung von Lieblingsbüchern 

� Spielenachmittage, z. B. Brettspiel und Computerspiel im Vergleich 

� Basteln 

� Führungen 

 

Tipps, um Ältere für ein freiwilliges Engagement zu gewinnen:  

� einzelne Aufgaben und Projekte, für die Freiwillige benötigt  

werden, in Anzeigen in der lokalen Presse oder am Schwarzen 

Brett der Bibliothek ausschreiben  

� Leser, von denen man glaubt, dass sie eine bestimmte Tätigkeit 

gerne übernehmen werden, gezielt ansprechen 

� auf der Homepage der Bibliothek und der Stadt explizit auf Mög-

lichkeiten zur freiwilligen Mitarbeit hinweisen und Ansprechpartner 

und Kontaktdaten nennen 

� Flyer in der Bibliothek, VHS, Arztpraxen, Theatern, Cafés, Verei-

nen, in Freiwilligenzentren oder im Rathaus auslegen 

� Projekte in Freiwilligen-Datenbanken der Gemeinde ausschreiben 
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Die Konzeption „Bibliothek plus minus für Jung und Alt“ im Anhang  

beschreibt einen Arbeitskreis aus Großeltern und engagierten Senioren, 

der regelmäßig und selbständig in der Bibliothek verschiedene Aktionen 

für Kinder organisiert. 
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Was tun Bibliotheken schon? 

 

Familienbibliothek Bochum - Zweigstelle Wiemelhausen 

www.bochum.de/stadtbuecherei � Einrichtungen � Familienbibliothek 

Die Familienbibliothek Bochum hat sich als Zweigstelle der Stadtbiblio-

thek Bochum ein eigenes Profil geschaffen und ihren Schwerpunkt auf 

Kinder, Eltern und Senioren gesetzt. Für Ältere gibt es neben einem 

nach Interessenkreisen aufgestellten Sachbuchbestand Großdruckbü-

cher und Hörbücher. Etwa 10 Prozent des Bestands, das sind etwa 

1.400 Medien sind inhaltlich auf Senioren ausgerichtet. Die Präsentation 

erfolgt in folgenden Interessenkreisen: Älter werden,  (Un-)Ruhestand, 

Großeltern, Fit & Gesund, Altersvorsorge, Erben/Vererben, Wohnen im 

Alter, Pflege, Tod & Trauer.  

Für die einzelnen Zielgruppen gibt es umfangreiche Linksammlungen 

und zielgruppenspezifische Veranstaltungen.  

 

Stadtbibliothek Gütersloh www.stadtbibliothek-guetersloh.de 

Die Stadtbibliothek Gütersloh er-

öffnete im November 2006 den 

Bereich „Generation Plus“ mit 

Sofa, Sessel und Medien für die 

Älteren. Die Schmökerecke liegt 

zentral im 1. Obergeschoss. Hier 

befinden sich Medien und Infor-

mationen zu Computer und Internet, Digitalfotografie, Film und Musik, 

Aktiv bleiben, Ernährung, Reisen, Recht und Finanzen, Körper und See-

le, Pflege, Pflege zu Hause, Demenz sowie aktuelle Romane in großer 

Schrift.  

Außerdem finden regelmäßig Veranstaltungen wie z. B. Computer- und 

Interneteinführungskurse, Spielenachmittage oder Filmvorführungen 
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statt. Auf der Homepage gibt es eine eigene Seite für Ältere, die auf  

Ansprechpartner, eine Linkliste, die Veranstaltungen, freiwilliges Enga-

gement und Heimlieferdienste sowie Medienkistenzusammenstellungen 

für Seniorenheime verweist.  

 

Stadtbibliothek Heilbronn www.stadtbibliothek-heilbronn.de 

Die Stadtbibliothek Heilbronn präsentiert unter dem Motto „Bibliothek für 

Fortgeschrittene“ in regelmäßigen Abständen ihr Angebot. Die „Biblio-

thek für Fortgeschrittene“ findet in Café-Atmosphäre nachmittags am 

Ruhetag außerhalb der Öffnungsstunden statt.  

Themen: Vorstellung von Hörbüchern und geeigneten Abspielgeräten, 

auch MP3-Player und Handys, Senioren schulen in der Internetnutzung, 

Mundart Kabarett. 

 

Stadtbibliothek Herrenberg www.stadtbibliothek.herrenberg.de 

Die Analyse der Leserstruktur ergab, dass  

unter 5 Prozent der über 60-Jährigen Bürger 

Herrenbergs Kunden der Stadtbibliothek sind. 

Da dies im Vergleich zur Altersstruktur der 

Stadt ein sehr geringer Prozentsatz ist, wurde 

in Kooperation mit einem Seniorentreff eine 

Gesprächsrunde initiiert, in der Wünsche an 

die Bibliothek diskutiert wurden. Ergebnis ist 

u.a. der Medienturm „Älter werden“, der alle 

Themen enthält, die besonders ältere Men-

schen beschäftigen. Die Medien werden in 

den Interessenkreisen Älter werden, Finanzen 

& Recht, Fit & gesund und Gedächtnistraining 

& Spiele präsentiert. Die Sachbücher werden 

durch aktuelle Broschüren ergänzt. Die Stadtbibliothek hat eine Liste mit 

 46 

Vorlesebüchern für Erwachsene erstellt und die Lesetipps, die die Stadt-

bibliothek jede Woche im Amtsblatt veröffentlicht, enthalten regelmäßig 

Buchtipps für Senioren.  

Außerdem werden speziell für die Zielgruppe konzipierte opac- und  

Internet-Einführungen angeboten. Die Stadtbibliothek kooperiert mit dem 

Stadtseniorenrat im Bereich Vorlesepaten und ab dem Herbst 2007 wird 

die Veranstaltungsreihe „Literaturcafé“ am Sonntag Nachmittag, die 

schon bisher vorwiegend von älteren Menschen besucht wurde, in  

Zusammenarbeit durchgeführt. 

 

Stadtbibliothek Hückeswagen www.stadtbibliothek-hueckeswagen.de 

Die Stadtbibliothek Hückeswagen hat eine Ecke für alle Menschen ab 50 

unter dem Namen „Aktiv älter werden“ eingerichtet. Hier finden sich  

Romane und Sachliteratur zu den Themen Fit und gesund, Partnerschaft 

und Liebe, Verhältnis zur jüngeren Generation, Neue Medien, Wohnen 

im Alter, Erben, Versicherung, die nach Interessenkreisen aufgestellt 

sind. Außerdem gibt es Videos, DVDs (klassische Spielfilme), Hörbücher 

und Gesellschaftsspiele. Mit einem CD-Player, der wie ein Radio aus der 

"Guten Alten Zeit" aussieht, können CDs abgespielt werden. 

 

Stadtbücherei Rödental www.stadtbuecherei-roedental.de 

Die Stadtbibliothek Rödental bietet Sachliteratur mit Ratgebern zu Rente, 

Testament, Erben und Vererben, Fitness, lebenslanges Lernen, Hobby 

und Freizeit sowie Fachbücher zu Geriatrie, Rehabilitationsmedizin etc. 

an. Außerdem werden Großdruckbücher und Hörbücher angeboten. In 

Kooperation mit dem AWO-Seniorentreff finden  

regelmäßig ein Literaturkreis sowie Vorlesenachmittage statt. Mit einem 

mobilen Bücherdienst werden Ältere versorgt, die die Bibliothek nicht 

mehr aufsuchen können. Auf Wunsch werden nicht mobile Leser von  
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Ehrenamtlichen besucht, die ihnen aus Büchern, Zeitungen und Zeit-

schriften vorlesen.  

Die Angebote werden in Kooperation mit dem Seniorenbeauftragten des 

Stadtrats, Alten- und Pflegeheimen sowie dem Seniorentreff der Arbei-

terwohlfahrt durchgeführt. 

 

Stadtbibliothek Straubing www.stadtbibliothek-straubing.de 

Die Stadtbibliothek Straubing hat Ende 2003 das Forum55+ eingerichtet. 

Im 2. Obergeschoss, gut mit dem Aufzug erreichbar, sind etwa 360 

Sachbücher aus den Bereichen Weiterbildung, Gesundheit und Fitness, 

Altersvorsorge, Geldanlage, Reisen, Wohnen, Altenbetreuung und  

Lebensgestaltung zusammengeführt. Dreihundert Großdruckbücher so-

wie einige Zeitschriften, Broschüren und Sachhörbücher ergänzen die 

Sachbücher. Die Medien sind nach Interessenkreisen aufgestellt und mit 

einem großen, gut lesbaren Rückenschild gekennzeichnet. 

Die Bibliothek bietet Computer- und Internetkurse für ältere Menschen 

an. Regelmäßig trifft sich ein Computerclub, bei dem ein Älterer  

Ansprechpartner ist.  

Der Veranstaltungskalender „Aktiv älter werden“, der alle Veranstaltun-

gen für Senioren in der Stadt aufführt, wird von der Stadtbibliothek 

Straubing zentral geführt. Auf der Homepage der Stadtbibliothek ist für 

die Zielgruppe eine eigene Seite eingerichtet, die neben Neuerscheinun-

gen, einer Linkliste und dem Veranstaltungskalender auch Hinweise auf 

Möglichkeiten für ehrenamtliche Mitarbeit aufführt.  

Außerdem wird die Stadtbibliothek Straubing von aktiven Älteren unter-

stützt. In einer Fragebogenaktion wurde ermittelt, ob und wie viel Zeit  

Ältere der Bibliothek zur Verfügung stellen würden und wo ihre Interes-

sen liegen. In einer Informationsveranstaltung wurden mögliche Tätig-

keitsfelder in und für die Bibliothek vorgestellt. Heute übernehmen enga-

gierte Freiwillige Aufgaben wie Vorlesestunden für Kinder, die 
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Durchführung von Bilderbuchkinos oder sie helfen beim Bücherflohmarkt 

mit. Bei Lesungen und Vorträgen verkaufen sie  

Eintrittskarten und Bücher oder übernehmen die 

Bewirtung. Auch die Artothek wird von Senioren 

betreut und kann dadurch länger geöffnet werden. 

Hier organisieren sie außerdem kleine Ausstellun-

gen.  

Die Freiwilligen tragen während der Tätigkeit in der 

Bibliothek ein Namensschild, das sie als Mitarbeiter der Bibliothek aus-

weist. Den Bibliotheksausweis erhalten sie kostenlos. 

 

Gemeindebücherei Unterhaching www.unterhaching.de � Kultur & 

Freizeit � Bücherei 

Die Gemeindebücherei Unterhaching präsentiert Bücher, die für ältere 

Leser interessant sind, unter dem Titel „Aktiv älter“. Die Sachbücher 

werden nach den Interessenkreisen Kultur / Bildung, Gesundheit,  

Vorsorge / Sicherheit, Sport / Fitness, Wellness / Beauty, Lebensgestal-

tung sortiert. Außerdem sind hier belletristische Großdruckbücher sowie 

der „Senioren-Kompass“ der Gemeindebücherei, eine kostenlose Senio-

renzeitung und Broschüren zu finden.  

Auf eigene Veranstaltungen wird verzichtet, da andere Institutionen in 

der Gemeinde ein ausreichendes Angebot zur Verfügung stellen.  

 

Stadtbücherei Waldenbuch  

Die Stadtbücherei Waldenbuch bietet wöchentlich den „Lesetreff“ in der 

Seniorenwohnanlage Sonnenhof an. Die rund 450 Medien sind auf die 

Generation 50 plus abgestimmt: Romane, Krimis, Lebensberichte und 

Hörbücher sowie zielgruppengerechte Sachbücher und Zeitschriften.  

Ergänzt wird das Angebot durch einige Vorlesebücher und Bilderbücher. 

Der Ausbau des Medienbestands ist geplant. Mit Hilfe des bibliotheksei-
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genen Laptops werden die Medien verbucht und es kann im gesamten 

Bestand der Stadtbücherei recherchiert werden. 

Die technische Ausstattung sowie die Regale wurden vom Kranken- und  

Altenpflegeverein finanziert. Der Lesetreff wird ehrenamtlich geleitet und 

von Realschülern unterstützt, die dort ihr „Soziales Projekt“ ableisten. 

Die Stadtbücherei arbeitet eng mit der örtlichen Realschule und der Lei-

tung des Sonnenhofs zusammen. Entstanden ist der Lesetreff aus den 

14-tägigen Vorleseangeboten im Sonnenhof, die seit vielen Jahren gut 

besucht waren.  
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Anhang 

 

Computereinführungen für Senioren 

 

Bei fehlenden Vorkenntnissen wird viel Zeit in das Erlernen der Bedie-

nung von Tastatur und Maus investiert. Ein gutes Online-Maustraining 

für Senioren gibt es z. B. bei der Universität Ulm im Europäischen Netz-

werk „Learning in Later Life"  (www.uni-ulm.de/LiLL/maus/Eingang.htm).  

 

Bei Interneteinführungen sollten Websites vorgestellt werden, die für die 

Zielgruppe interessant sind. Attraktiv sind themenbezogene Internet-

schulungen, wie Einkaufen im Internet, ein eigenes E-Mail-Konto anle-

gen, Online-Banking, Fahrkarten bei der Bahn oder bei Fluggesellschaf-

ten buchen, Fahrpläne ausdrucken, VHS-Programm downloaden, Thea-

terkarten kaufen, Kaufen und Verkaufen bei eBay.  

 

Bei Einführungen in die Benutzung des Onlinekatalogs sollte gezeigt 

werden, mit welchen Recherchestrategien interessante Medien zu finden 

sind, wie z. B. die Suche über Interessenkreise. Werden bei der Anmel-

dung Vorkenntnisse abgefragt, können je nach Wissen auch weiterge-

hende Funktionen wie die Verlängerung und Vorbestellung von Medien 

oder die Verwaltung des Benutzerkontos dargestellt werden. Sinnvoll ist 

ein gestuftes Schulungsangebot. 

 

Checkliste für Computer- und Internet-Einführungen 

Zeit Vormittag oder früher Nachmittag 

Dauer nicht länger als 1 bis 2 Stunden 

Größe des Kurses kleine Gruppen, 6 bis 8 Teilnehmer/innen 

Anzahl der PCs 2 Personen an einem PC 

Inhalte Grundlagen, reduzierter Stoff 
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zusätzlich Aufbaukurse z. B. mit VHS 

bei Interneteinführungen Themen, die Ältere interes-

sieren 

Ansprechpartner Freiwilliger (pensionierter) IT-Experte 

z. B. für Betreuung eines Computerclubs oder  

Schulungen  

Akustik Raumgeräusche reduzieren, d.h. leise Lüfter und 

Festplatten 

Rechner evtl. außerhalb des Übungsraums platzieren 

falls kein Übungsraum zur Verfügung steht, Schulung 

außerhalb der Öffnungszeiten durchführen 

Struktur Vorkenntnisse berücksichtigen 

konkrete Tipps und Beispiele geben 

Pausen einplanen 

viel Zeit zum Üben einplanen 

Barrierefreiheit Stuhlhöhe, Distanz zum Monitor 

Platzierung von Materialien flexibel gestalten 

klare Aussprache 

zum Fragenstellen ermuntern 

Fragen und Kommentare der Teilnehmer laut wie-

derholen 

Fachbegriffe und fremdsprachige Begriffe erklären 

Begleitmaterial erstellen 
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Bibliothek plus minus für Jung und Alt 

 

Die Konzeption für die „Bibliothek plus minus“ erarbeiteten Katharina 

Breit, Alexandra Frisch und Denise Walter, Studentinnen an der HdM, 

während eines Praktikums an der Fachstelle Stuttgart. 

 

Mit zunehmender Veränderung der Altersstruktur, sind auch Bibliotheken 

gefordert zwischen den Generationen zu vermitteln. Gerade in kleineren 

Gemeinden kann die Bibliothek als Treffpunkt und Ort der Kommunikati-

on für Jung und Alt entscheidend dazu beitragen. Ein Weg zur Stärkung 

des sozialen Zusammenhalts und der Begegnung sind gemeinsame 

Veranstaltungen.  

 

Das Projekt „Bibliothek plus minus für Jung und Alt“ ermöglicht Bibliothe-

ken eine Erweiterung des Veranstaltungsangebots mit geringem  

Aufwand. Ziel ist ein Arbeitskreis aus Großeltern und engagierten Senio-

ren, der regelmäßig und selbständig in der Bibliothek verschiedene  

Aktionen für Kinder bis etwa zehn Jahre organisiert.  

Die Bibliothek initiiert das erste Treffen des Arbeitskreises, stellt ver-

schiedene Veranstaltungsideen und die Konzeption vor. Später ist sie 

Treffpunkt für den Arbeitskreis. Außerdem hilft sie bei der Öffentlich-

keitsarbeit und stellt die jeweils benötigten Medien zusammen. 

 

Warum? 

� Erweiterung des Veranstaltungsangebots mit geringem Aufwand 

� Versuchsfeld für ungewöhnlichere Veranstaltungen 

� Förderung von Kontakt und Kommunikation zwischen den Genera-

tionen 

� gleichzeitiges Angebot für zwei Zielgruppen 

� aktive Einbindung der Generation 55+ 
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Zielgruppen: 

� Großeltern und engagierte Senioren: Wahl-Omas und Wahl-Opas 

� eigene und fremde Enkel, alle Kinder bis etwa 10 Jahre 

 

Aufgaben der Bibliothek: 

� Initiierung der „Bibliothek plus minus“, Organisation des ersten 

Treffens 

� Öffentlichkeitsarbeit 

� Bereitstellung von Medien und Material 

� Koordination 

� gegebenenfalls Einrichtung eines geeigneten Bereichs in der  

Bibliothek 

 

Aufgaben des Arbeitskreises: 

� regelmäßige Durchführung der Veranstaltungen 

� Absprache mit der Bibliothek 

 

Ideen zur Mitgliederwerbung: 

� Flyer in der Bibliothek, Rathaus, Kirchen, Schulen, bei Ärzten aus-

legen 

� Senior/innen gezielt ansprechen 

� Anzeigen in der lokalen Presse, Gemeindeblatt 

 

Veranstaltungsideen für die „Bibliothek plus minus“ 

� Vorstellung von Lieblingsbüchern oder Lieblingsmedien,  

auch thematische Buchvorstellungen 

� Geschichtenwerkstatt 

� Erzählnachmittag, auch thematisch 

� Vorlesestunden 

� Spielenachmittage, auch für Computer- oder Playstation-Spiele  
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� Theater 

� Basteln 

� Bibliotheks-Erkundung mit Blick hinter die Kulissen 

 

Eine ausführliche Beschreibung der Veranstaltungsideen ist bei der 

Fachstelle oder auf der Homepage der Fachstelle als Download erhält-

lich. 

 

BBiibblliiootthheekk  pplluuss  mmiinnuuss  
ffüürr  JJuunngg  uunndd  AAlltt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geschichtenwerkstatt, Vorlesen, Bilderbuchkino,  

Erzählnachmittage, Basteln, Spielenachmittage  

und was Kinder sonst noch gerne mit ihren  

Großeltern machen, möchte die Bibliothek  

für Jung und Alt anbieten. 

 
Haben Sie Lust, zusammen mit anderen Großeltern  
oder Wahl-Omas und -Opas diese und andere Angebote  
in der Bibliothek zu gestalten? 
 
Nutzen Sie die Chance, mehr Zeit mit anderen zu verbringen, 
neue Kontakte zu knüpfen und im Arbeitskreis plus minus die 
Kommunikation von Jung und Alt zu fördern. 
 
Dann kommen Sie zu unserem ersten Treffen am 
Montag, 7. Mai um 15.00 Uhr in die Bibliothek. 
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Randnotiz: Mobiler Bücherdienst 

 

Für Hochbetagte oder körperlich Beeinträchtigte, gibt es seit Jahrzehn-

ten im Rahmen der sozialen Bibliotheksarbeit mobile Bücherdienste. 

Dieser Service ist mit hohem personellen und zeitlichen Aufwand  

verbunden. Den geringen Ausleihzahlen stehen hohe Kosten gegenüber. 

Im Vordergrund steht anstelle der Quantität wie Ausleihzahlen die Quali-

tät, das heißt ein zufriedener Kunde. Der Erfolg des Angebots ist nur 

schwer messbar.  

 

Eine Möglichkeit ist, diesen Service durch Ehrenamtliche zu realisieren. 

Ein wesentlicher Faktor für die Akzeptanz des Angebots liegt in der  

Kontinuität. Das bedeutet regelmäßige Besuche möglichst von der glei-

chen Person, damit ein Vertrauensverhältnis aufgebaut werden kann. 

Für die Zielgruppe ist häufig der persönliche und soziale Kontakt am 

wichtigsten. Für Mitarbeiter und Ehrenamtliche können neben der kör-

perlichen Belastung auch emotionale Belastungen auftreten. Bevor  

Ehrenamtliche die Arbeit aufnehmen, sollte dies angesprochen werden. 

Schulungen im Vorfeld und regelmäßige Treffen zum Erfahrungsaus-

tausch tragen zum Erfolg des Angebots bei. 
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Randnotiz: Für Angehörige und Betreuer hochbetagter 

Menschen 

 

Viele Bibliothekskunden haben selbst hochbetagte Eltern. Manche 

Hochbetagte sind pflegebedürftig und werden zeitweise von ihren Ange-

hörigen betreut.  

Außerdem gibt es professionelle Betreuer oder Personen, die mit Hoch-

betagten arbeiten oder sie in Heimen pflegen. Im Vordergrund stehen 

dabei die Pflege und Betreuung des alten Menschen, aber auch dessen  

Aktivierung.  

Ein sinnvolles, ergänzendes Bibliotheksangebot sind Medien für Betreu-

er dann, wenn es in der Gemeinde Alters- oder Seniorenheime oder eine 

Altenpflegeschule gibt.  

Die Institutionen können mit Literatur für und über Hochbetagte, Vorle-

sebüchern aber auch Spielen versorgt werden. Möglich ist auch die  

Zusammenstellung von Medienkisten für die einzelne Institution. 

 

Bücher  

Bei den Sachbüchern gibt es viele Titel im Bereich der Gerontologie  

sowie zu Themen wie Pflege, Bewegungsspielen, Gedächtnistraining.  

Da sich Hochbetagte gerne vorlesen lassen, sind Vorlesebücher ein 

sinnvolles Angebot oder geeignete Titel werden in Literaturlisten zu-

sammengestellt. Die ekz hat 2006 eine Liste unter dem Titel „Vorlesen 

für Ältere“ publiziert. 

Die Stiftung Lesen bietet unter dem Titel „Lebenslange Leselust - Vorle-

sen für Senioren“ regelmäßig ein praxisnahes Seminar zu verschiedenen 

Techniken des Vorlesens und Erzählens für ältere Menschen an. 

Beliebt bei den betagten Zuhörern sind auch Balladen und Gedichte  

sowie lokale Autoren und Heimatdichter. In Baden-Württemberg sind 

dies Eduard Mörike, Ludwig Uhland oder Johann Peter Hebel. 
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Spiele 

Zur Aktivierung hochbetagter Menschen eignen sich Spiele, die auf  

Lebens-Erinnerungen zurückgreifen und sie zum Nachdenken anregen 

ebenso wie Bewegungsspiele. Zweck der Spiele ist, die geistige und  

körperliche Leistungsfähigkeit zu erhalten oder zu verbessern.  

Geeignete Spiele gibt es in den Kategorien Spiele zur Biografiearbeit, 

klassische Gesellschaftsspiele und Kartenspiele in größerem Format und 

mit größeren Figuren, Großbrettspiele sowie Bewegungs- oder Tanz-

spiele. Der lekis - Fachversand für Therapiematerial und Spiele bietet auf 

seiner Webseite www.lekis.de ein breites Spielangebot in der Rubrik 

„Seniorenarbeit, Seniorenspiele und Gesellschaftsspiele“.  

Großformatige Brettspiele eignen sich schlecht zur Ausleihe, weil sie ein 

hohes Gewicht haben (ca. 1,5 kg). Deshalb eignen sich diese Spiele  

eher zur Präsenznutzung, besonders wenn Hochbetagte regelmäßig die 

Möglichkeit für einen Besuch in der Bibliothek erhalten.  

Auch Bewegungsspiele wie Tanzspiele eignen sich besser als Dauer-

leihgabe für Institutionen. Eine Möglichkeit wäre bei ausreichenden  

finanziellen und personellen Kapazitäten, im Rahmen einer Kooperation 

Hochbetagte aus den Heimen abzuholen und mit ihnen in der Bibliothek 

zu spielen.  

Möglich ist die Zusammenstellung von Medienkisten für hochbetagte 

Menschen oder für deren Betreuer und Angehörige.  
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Vergleich Einwohner und aktive Leser  

 

Voraussetzung für die Konzeption eines bedarfsgerechten Angebots und 

zielgerichtetem Service ist der Abgleich zwischen dem Anteil an aktiven 

Lesern und dem Gesamtanteil der Altersgruppe in der Kommune. Das 

Beispiel aus der Stadtbibliothek Ludwigsburg zeigt, wie eine grafische 

Darstellung Potenziale innerhalb der Altersgruppen verdeutlicht. 

 
 

Einwohner 
% aller  
Einwohner 

Aktive  
Leser 

% der  
Altersgruppe 

     
< 5 4.194 4,9 110 2,6 
5 bis 10 4.150 4,8 1.311 31,6 
11 bis 15 4.338 5,1 2.155 49,7 
16 bis 20 4.463 5,2 1.497 33,5 
21 bis 40 24.619 28,7 2.853 11,6 
41 bis 55 17.967 21 1.552 8,6 
56 bis 70 15.651 18,3 677 4,3 
> 70 10.342 12,1 200 1,9 
     
Summe 85.724  10.355 12,1% 
 
 

 
 
Große Unterschiede der Prozentsätze Einwohner in einer Altersgruppe 

und der Aktiven Leser der Bibliothek, deuten darauf hin, dass in dieser 

Altersgruppe neue Leser für die Bibliothek gewonnen werden können.  
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